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Die theatrale Situation


	
	
	Spiel (aktiv)

Interaktion


	
	Bühne
“Bretter, die die Welt bedeuten = geschlossener Kosmos

	Produzenten

	
	S 1 / R 1
	S 2 / R 2
	
	Bühnenrand als scheinbare Grenze zum Zuschauerraum

	
	
	
	
	
	


                      [SchauSpiel]
	Konsumenten
	
	Publikum

Zuschauer (passiv)
	
	Zuschauer-raum


· Ein Schauspieler (S1) verkörpert eine Rolle (R1), er kommuniziert mit einem anderen Schauspieler (S2), der eine andere Rolle (R2) spielt. (Sonderfall: Ein-Personen-Stück)

· Gedanken bzw. Gefühle werden dem Publikum entweder durch einen Monolog vermittelt, dabei befindet sich eine Dramenperson allein auf der Bühne oder durch räumliche Distanz soll er von Mitspielern isoliert wirken, bzw. durch a-parte-Sprechen mitgeteilt (lat. „zur Seite“, Figur redet den Gesprächspartner nicht mehr direkt an, sd. wendet sich demonstrativ von ihm weg).

· Das klassische Drama basierte auf der „Poetik“ des Aristóteles, die jedoch nur unvollständig überliefert ist, deren Grundsätze aber bis ins 18. Jahrhundert essentiell für das Theater waren. [klassisches oder aristotēlisches Theater; „Die Handlung wird nicht durch bloßen Bericht erzählt, sondern von Menschen vorgeführt“]

· Menschen handeln „in Echtzeit“ [synchron (synchronos - gr. zur gleiche Zeit)], ahmen die Realität nach [Mimesis – gr. Nachahmung; Mime  = Schauspieler, Mimik = Gesichtsausdruck (eine der Ausdrucksmöglichkeiten für den Mimen)]

· Dramenlektüre beschränkt sich lediglich auf das Textsubstrat (inkl. Regieanweisungen) ( Schul-Lektüre ist rudimentär
· Erst in der In-Szen-ierung (vgl. „in Szene setzen“) wird das Drama realisiert (vgl. Partitur – Realisierung durch ein Orchester) Mit Hilfe von Regieanweisungen, Bühnenbild (Kulissen), Kostüme, Maskenbildner, Schminke, Musik, Geräusche, Requisiten, Licht, Gestik, Mimik...

„Erst wenn das Stück aufgeführt wurde, ist es ein wahres Stück“

Erläuterungen:

· Der Begriff „Drama“ stammt aus dem Griechischen, er bedeutet „gespielte Handlung“ oder auch „das Aufzuführende“

· Zwischen Zuschauerraum und Bühne befindet sich eine imaginäre Wand, die beim modernen Theater manchmal bewusst überschritten wird.

· Die Akteure spielen eine fiktive Situation nach, das Publikum ist prinzipiell ausgeschlossen, obwohl es angesprochen wird, kann aber (im modernen Theater) auch unmittelbar angesprochen werden(s.o.)

· Verfilmtes Theater ist kein „richtiges“ Theater, da die Unmittelbarkeit der Aufführung grundlegend ist, das Drama wird erst durch den Rezipienten zum Leben erweckt. Laut Sartre ist z. B. auch das Lesen aktiv, nicht passiv-rezeptiv, da man beim Lesen das Gelesene verarbeitet.

S   Schauspieler


R   Rolle








�"theatralisch" übertragen: unnatürliches, gespreiztes Benehmen, besser "theatrale"





